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Der

Wiſſenſehaft
Erſter Abſchnitt .

Von dem Schieß⸗Pulver , und ſeiner Com⸗
poſition . Pulver⸗Staͤbe zu machen , und

nutzlich zu gebrauchen . Von dem
Lunten und Zuͤndſchwamm.

Krtillerie - s

Das l . Capitel .
Von dem Salpeter / deſſen Erde zu kennen / die Erde

auszulaugen / die Lauge zu ſieden / den Salpeter
zu laͤuteren/ zu probieren und zu brechen .

Aupeter iſt eine fluͤchtige, irꝛdiſche und ſalzichte
NMaterie , die von vielen zu den Mineralen

aerechnet wird . Er erzeugt ſich an leimichten
unnd ſteinernen Waͤnden , in den Vieh⸗Staͤl⸗

len , Dauben⸗ und Huͤner⸗Haͤuſern , bey
Seereten Miſt⸗Pfitzen , in viel Urin ſ . v. und we⸗
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4 Der Artillerie⸗Wiſſenſchaft

nig Sonne kommt , ꝛc. uͤberhaupt wo allerhand Faͤulungen
vorgehen .

Die Salpeter⸗Erde zu kennen .

Da es in unſern hieſigen Schweitzer - Landen keinen von

Natur angeſchoſſenen Salpeter giebt , dargegen aber , nach

obigem Vorbericht , viel dergleichen Erde in Kuͤhe⸗und Schaaf⸗

Ställen anzutreffen , ſo wird die Guͤte der Erde , und ob ge⸗

nugſamer Nutzen daraus zu erhalten , am kuͤrzeſten alſo er⸗

kennt .
Werfet die Erde auf ein gutes Kohlfeuer ; macht ſie ein

Geraͤuſch und giebt liechtflammende Funken von ſich , ſo iſt

ſie gut , und darf das Auslaugen wol vorgenommen werden .

Die Salpeter⸗Erde auszulaugen .

Nemmt einen Zuber , und legt vor das Zapfenloch ein

Bundt friſches Strohe : dann ſchuͤttet 1. oder 2 . Viertel ,

auch etwan mehr / je nachdeme der Zuber groß oder klein ,
gute Aſche auf den Boden , doch ſo , daß der Aſche nicht zu

viel genommen werde , damit dem Salpeter kein Schade ge⸗

ſchehe , und dardurch gleichſam aufgefreſſen werde .

Fuͤllet darauf den Zuber mit bemeldter Erde , macht oben
in der Mitte ein Loch , und legt eine von Strohe geflochtene
Scheibe darein . Schüttet ſo viel Waſſer binzu , bis die

ſtroherne Scheibe von dem Waſeer ſich ſelbſten emvor hebt ,

laſſet aber die obere Erde an dem Rand unbenetzt verbleiben ,
dann das Waſſer von ſelbſten ſich hineinzeuhen und die Erde

befeuchten wird .

Einige laſſen ohne Anſtand das Waſſer wieder abzapfen .
Andere aber 24 . Stunde zu erſt daran ſtehen . Nach beyden

Arten , gieſſet das Waſſer von neuem in den Zuber , und

wiederhollet diefere Arbeit zum dritten mal : Hernach gieſſet
friſch Waſſerauf , und laſſet ſelbiges etliche Stunden ſtehen ,

ſo geſchiehet oͤfters , daß diß letſtere Waſſer reicher an Sal⸗

peter wird , als das erſtere .
Endlich wird noch einmal friſch Waſſer aufgegoſſen , und

ſo ſolches durchgelaufen , zum erſten Anſchutt auf friſche Erde
beybehalten. Die
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I . Verabtheilung / I . Abſchnitt . I. Cap - 5

Die Salpeter⸗ Lauge zu ſieden .

Gieſſet die Salpeter - Lauge in einen Keſſel , und ſiedet
ſie 20 . bis 24 . Stunde . In waͤhrendem ſieden aber nemmet

mit einem Schaum⸗Loͤffel den aufwallenden Schaum fleiſſig
hinweg . Hat die Lauge lang geſotten , ſo laßt etliche Tro⸗
pfen darvon auf einen zinnern Teller Beil oder ander Stuck

f Eiſen fallen , beſtehen ſie wie Fett oder Unſchlitt , ſo iſt
ie genug .

Laſſet die Lauge noch ein wenig in dem Keſſel ſtehen ,
damit die rothe und dichte Materie ſich recht anſetzen könne .

Schoͤpfet darauf die Lauge in Geſchirꝛe oder kuͤpferne Schaa⸗
len , ſo wird ſich der Salpeter von ſelbſten anſchieſſen .

Die in dem Keſſel zuruckgebliebene Materie ſchuͤttet in

einen Laugen⸗Sack , oder in eine mit Zwilchen⸗Tuch be⸗

legte Band⸗Zeine , ſo wird der uͤbrige Salpeter in das unter⸗

geſetzte Geſchirꝛ genugſam abtropfen koͤnnen .

Reiniget endlich den Keſſel von aller Unſauberkeit , thut
das zuruckgebliebene Salz hinweg , und behaltet die abgegan⸗
gene Lauge zu Bewaͤſſerung neuer Erde .

Den rohen Salpeter zu laͤuteren .

Der Salpeter , wann er von Salpeter⸗Siedern ange⸗

kauft wird , wird roher Salpeter genannt : Und weil er noch
viel unreines bey ſich hat , ſo muß er gelaͤutert , und dem Cry⸗
ſtall gleich lauter , alſo gemacht werden .

Auf 100 . Pfund rohen Salpeter gieſſet in einen kuͤpfer⸗
nen Keſſel 40 . bis J0 . Maß Waſſer , laßt ſelbigen ob einem

gelinden Feuer allgemach vergehen , und nemmt den oben

35 Schaum mit dem Schaum⸗Loͤffel auf das fleiſ⸗

igſte hinweg .
Fangt er an zu ſieden , ſo ſchuͤttet etwas von Alaun und

Wein⸗Eſſig darein , oder es werden in einem Topf voll Eſſig
etliche Loth Alaun aufgeloͤßt , und dann darvon ungefehr
4. Maß auf 100 . Pfund in den ſiedenden Salpeter gegoſſen .
Andere nemmen bierzu reſolvierte Hauſenblaſen : Noch an⸗

dere anders , wie dann Hr . de 8 in ſeinen 2 8



6 Der Artillerie⸗Wiſſenſchaft

d' Artillerie meldet , daß zu Paris in der Laͤuter - Huͤtte Eyer⸗
klar zu der Laͤuterung des Salpeters gebraucht werde , und

ſagt , daß man taͤglich zu § 000 . Pf . Salpeter zu laͤutern 18 .

Pintes oder 9 . Maß gebrauche .
Dieſer Zuguß macht den Schaum und Unrath beſſer

aufwerfen , ſoll aber mit dem Schaum⸗Loͤffel fleiſſig wegge⸗

nommen werden .

Hat der Salpyeter eine Zeitlang fein gleich geſotten , und

iſt er genug gereinigt , ſo ſchoͤpft ſelbigen in einen zu dem Ende

nahe bey dem Keſſel geſtellten Zuber . Der Zuber aber ſolle
unten etwas enger als oben , und mit zwey Zapfen oder Ha⸗
nen , den einten auf dem Boden , den andern etwann 4 . Zohl
hoͤher eingemacht , verſehen ſeyn .

Decket den Zuber , und laſſet die Salpeter⸗Lauge wenig⸗

ſtens 3. oder 13 . Stunde lang ſtehen , ſo wird ſich die reſtie⸗
rende Unſauberkeit und das Salz auf den Boden ſetzen .

Zapfet dannethin durch den obern Hanen die lautere Lauge
in kuͤpferne Schaalen , und laßt den Salpeter darinnen an⸗

ſchieſſen . Die bleibende Lauge aber gieſſet darvon , und be⸗

haltet ſelbige an ſtatt des Waſſers zu einer neuen Laͤuterung .

Den Salpeter / ob er genug gelaͤutert / recht zu er⸗

kennen und zu probieren .

Hat der Salpeter noch viel viereckichte oder Wuͤrfel⸗foͤr⸗
mige Theile , ſo iſt er noch nicht genug gelaͤutert . Iſt er aber

trocken , leicht , weiß , klar und durchſichtig , hat er feine glatte ,
nicht rauche oder griesliche Stengel oder Zapfen, ſchmecket
er auf der Zunge etwas ſuͤßlicht, und iſt nicht ſcharf wie Salz ,
ſo wird er vor gut geachtet .

Oder :

Schuͤttet eine Hand voll Salpeter auf ein Brett und
zuͤndet ihne mit einer gluͤhenden Kohle ( welches am beſten mit

einer Stein⸗Kohle geſchehen kan ) an . So er mit einer Liecht⸗
blauen Flamm ein wenig rauſchend aufahrt , undtief in das

Brett hinein brennt , und wenig weiſſe Materie ligen laſſet ,
der⸗
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I . Verabtheilung / I . Abſchnitt . I . Cap . 7

derſelbige kan fuͤr gut geachtet werden . Spritzt er aber ſtark

umher / und laſſet viel Materie zuruck , ſo hat er zupiel Salz ;
iſt dannethin die zuruck gelaſſene Materie ſchwarz ſchleimicht ,

ſo hat er viel Schmutz oder Fettigkeit und iſt zum Schieß⸗
Pulver nichts nutz .

Den Salpeter zu brechen / und in feines Pulver
zu verwandlen .

Kommt es darzu daß der Salpeter ſoll gebrochen , in

Staube oder das kleinſte Pulver verwandelt werden , ſo thut

deſſen 10 . bis 17 . Pf . in einen ſaubern Keſſel , und gießt ſo

viel reines Waſſer darauf , bis ſelbiges ob dem Salpeter zu⸗

ſammen gehet . Laſſet ihne ob einem gelinden Feuer zer⸗

ſchmelzen , hernach aber gebet ſtaͤrkeres Feuer . Wann er

anfangt Blaſen zu werfen , ſo ruͤhrt mit zwey Kellen , oder

Reibe⸗Keulen , ſtets darinn , damit er keine Zeit habe ſich auf
dem Boden anzuſetzen , und diß thut ſo laug , bis er nicht

mehr anklebt , und ganz trocken , wie ſchoͤn weiß Sand⸗Uhren⸗

Sand , ausſiehet .
Schlagt ihne hernach durch ein reines Haar⸗Siebe , ſo

kommt das Begehrte .

Anmerkungen .

Iſt der Salpeter , wie er ſeyn ſoll, recht gelaͤutert , ſo wird er ſich
um elwas mehr als ein Quart vermindert haben , und alſo von 100 . Pf .

ungefehr 72 . Pfund verbleiben .
2

Es haben einige vermeint , wann man den Salpeter an Stuͤcker
ſchmelze , ſo werde er aufzubehalten beſſer , und vor der Feuchtigkeit ,
welche ihme ſchaden koͤnnte, ſicherer ſeyn . Andere hingegen haben

durch lange Erfahrung gefunden , daß der in Zapfen oder Stengeln
geſchoſſene Salpeter zu dem Pulvermachen viel beſſer ſeye .

8 E
Weil der Luft darzu dienet , daß er den gelaͤuterten Salpeter von

derFette noch mehr reiniget , ſo mag er gegen Norden auf Bretter zum

Durchluften lange Zeit , unter dem Dach in Sicherheit , der durchſtrei⸗

chenden Luft ausgefetzt , und von Zeit zu Zeit verkehrt und umgewandt ,
endlich in einem trocknen Magazin zum Gebrauch wohl aufbehalten
werden ,
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